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Wie kann (geschlechter-)gerechtes Arbeiten am Theater funktionieren? 
Am Eröffnungswochenende des Theatertreffens 7. Mai und 8. Mai 2022 fand die 
Konferenz BURNING ISSUES - Performing Arts & Equity in Kooperation mit dem 

Theatertreffen und dem ITI - internationales Theaterinstitut - Zentrum Deutschland erstmals 
in den Räumen der Akademie der Künste in Berlin statt. Mit dabei waren u.a. die 

Intendantinnen Sonja Anders, Amelie Deuflhard, Staatssekretär für Kultur und Medien Dr. 
Torsten Wöhlert sowie die Künstler*innen Clementine E. Burnley, Ewelina Marciniak, Necati 

Öziri, Svenja Viola Bungarten, Deborah Feldman (Autorin, u.a. Unorthodox) u.a.. 
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„Bullshit“, ruft eine Zuschauerin. Torsten Wöhlert (Die Linke), Berliner
Kulturstaatssekretär, versucht gerade zu rechtfertigen, dass Intendanzen an
Theatern nur selten ausgeschrieben werden. Das sei wie an Universitäten,
viele gute Pro fes so r:in nen würden sich nicht bewerben, sie wollten gefragt
werden. Diese Erklärung kommt beim Publikum nicht gut an.

Kein Wunder, denn transparente Besetzungsverfahren sind eine von vielen
Forderungen, die im Rahmen der Konferenz „Burning Issues“ am vergangenen
Wochenende erhoben wurden. Schon zum vierten Mal fand die Konferenz für
Geschlechtergerechtigkeit, Inklusion und Diversität in der Theaterlandschaft
statt [https://taz.de/Archiv-
Suche/!5593442&amp;s=Burning%2BIssues%2BTheatertreffen&amp;SuchRahmen=Print/], dieses
Jahr im Rahmen des Theatertreffens und in Kooperation mit der Akademie der
Künste. In Workshops, Vorträgen und Diskussionsrunden stellten Thea ter ma -
che r:in nen zwei Tage lang Probleme und Lösungsansätze für eine gerechtere,
inklusivere und diversere Theaterlandschaft vor.

Im Fokus standen dabei Best beziehungsweise Better-Practice-Beispiele, von
denen es einige gibt. Schauspielerin Alrun Hofert und Sonja Anders,
Intendantin am Schauspiel Hannover, [https://taz.de/!/Festival-Radikal-jung-in-
Muenchen/!5589585/] berichteten von ihren Bemühungen, unter anderem mithilfe

Moderierte Revolution
Theaterkonferenz „Burning Issues“

Die Konferenz „Burning Issues“ begleitet das Theatertreffen in

Berlin. Vorgestellt wurden Alternativen zu veralteten

Machtstrukturen an Theatern.

Foto: Pierro Chiussi/Berliner Festspiele
Nicola Bramkamp hat die Konferenz „Burning Issues“ 2018 in Bonn ins Leben gerufen
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von antirassistischen Trainings und Sensibilisierungsworkshops ein möglichst
diskriminierungsfreies Theater zu schaffen. Das brauche Zeit, koste viel Mühe
und sei nicht immer gleich erfolgreich.

Arbeit an Strukturen braucht Zeit

Auch Ella Steinmann, Diversitätsagentin am Theater Oberhausen, kann
bezeugen, dass diese Prozesse zeitintensiv sind. Auch wenn der Abbau von
Barrieren den künstlerischen Prozess nicht einschränke, sondern expliziter Teil
davon sei, wie Alrun Hofert betont, bleibt die Frage, woher die zusätzlichen
Ressourcen kommen sollen, um die gewünschten Prozesse anzutreiben.

In einer Branche, die auf Selbstausbeutung im Namen der Kunst basiert, kann
daraus schnell Selbstausbeutung im Namen der Diversität werden. Besonders
von Angehörigen von Minderheiten wird oft genug erwartet, dass sie
zusätzlich zu ihren eigentlichen Aufgaben auch noch nebenbei ihre Häuser
reformieren. Eine einfache und doch radikale Lösung für das
Ressourcenproblem wäre: weniger produzieren.

Das Theater Basel, dessen Schauspielsparte
seit 2020 von einer Viererspitze
[https://taz.de/!/Alternative-Leitungsmodelle-am-

Theater/!5760969/] aus Schauspieler:innen, Re -
gis seu r:in nen und Dra ma tur g: in nen geleitet

wird, führt bewusst weniger Inszenierungen pro Spielzeit auf. Damit werden
nicht nur längere Probenprozesse ermöglicht, sondern auch die zur
Selbstorganisation notwendigen Räume geschaffen, so Jörg Pohl, Mitglied des
Basler Leitungsteams.

Gagengerechtigkeit und Mitsprache

Er berichtet außerdem von Gagen, die nach Alter statt nach
Verhandlungsgeschick ausgezahlt werden. Auch an der Spielplanerstellung ist
das Ensemble in Basel beteiligt – zumindest mehr, als an Häusern sonst
üblich, wo Schau spie le r:in nen selten mitreden können, wenn es darum geht,
welche Stücke von wem aufgeführt werden.

Aber kommt die Veränderung denn im Probenalltag an? Auch dafür bietet
„Burning Issues“ ganz konkrete Vorschläge an. Regisseurin Magz Barrawasser
stellt etwa in einem Workshop Werkzeuge vor, um intime Szenen für alle
Beteiligten angenehmer zu gestalten. Was in der Filmbranche bereits
geläufiger ist, ist am Theater noch selten: intimitätssensibles Arbeiten

Beim Film geläufiger, am
Theater selten:
intimitätssensibles Arbeiten

https://taz.de/Alternative-Leitungsmodelle-am-Theater/!5760969/
https://taz.de/Sexszenen-am-Filmset/!5790805/
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[https://taz.de/!/Sexszenen-am-Filmset/!5790805/]. Gerade weil Körperlichkeit ein
essenzieller Bestandteil des Berufs ist und im Spiel Grenzen ausgelotet
werden, sind klare Absprachen wichtig.

Was dabei als intim gilt, ist vom Kontext abhängig. Indem Kuss- oder
Sexszenen vorab angekündigt, durchgesprochen und schließlich genauestens
durchchoreografiert werden, können Übergriffe verhindert werden. Auch hier
gilt der Ansatz: Mehr Struktur schränkt die künstlerische Freiheit nicht ein. Im
Gegenteil können Schauspieler:innen, die wissen, was sie dürfen, sich in
diesem klar abgesteckten Rahmen besser entfalten, so Barrawasser.

Wie kann Veränderung nachhaltig sein?

Es tut sich also etwas in der deutschsprachigen Theaterlandschaft. Bleibt noch
die Frage, wie diese Veränderungen nachhaltig sein können. Sie wird im Laufe
der Konferenz immer wieder gestellt und reflektiert eine Entwicklung in der
Debatte. Dass es nicht reicht, Machtpositionen mit Frauen zu besetzen, ist
mittlerweile bekannt. Wenn nur die Leitung ausgetauscht wird, die Strukturen
aber bestehen bleiben, ändern sich die Probleme nicht, erklärt auch Sandrine
Micossé-Aikins, Leiterin des Berliner Projektbüros für Diversitätsentwicklung.

Es brauche also neue Organisationsstrukturen in den Häusern. Damit die auch
funktionierten, müssten außerdem neue Formate und Kommunikationswege
entwickelt werden, so Nicola Bramkamp, Initiatorin von „Burning Issues“. Es
bringe schließlich nichts, wenn alle ständig zusammenkämen und
monologisierten. Wie jedes Meeting muss halt auch die Revolution moderiert
werden.

Fehler auf taz.de entdeckt?
Wir freuen uns über eine Mail an fehlerhinweis@taz.de!
Inhaltliches Feedback?
Gerne als Leser*innenkommentar unter dem Text auf taz.de oder über das Kontaktformular.

Kultur / Künste 13. 5. 2022, 09:55 Uhr

MATTHIEU PRAUN

THEMEN

#Theater, #Theatertreffen Berlin, #Arbeitsbedingungen, #Diversität, #Inklusion
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Wait! Is this fucking play about us? --Euphoria

How to perform
Arts and Equity -
darüber wurde
am Wochenende
zahlreich
diskutiert. © Piero
Chiussi

Allgemein — Burning Issues — English — Text  

von Ilias Botseas (https://theatertreffen-
blog.de/tt22/author/ilias/)
11. Mai 2022

Zum zweiten Mal hat die zweitägige Kooperation zwischen
Burning Issues und dem Theatertreffen stattgefunden. Autor
Ilias Botseas hat die unterschiedlichen Keynotes und
Diskussion-Panels zu Diversität, Chancengleichheit und
einem gesunden Arbeitsumfeld am zweiten Tag begleitet und
zieht ein Fazit – mit einem Appell.

for English version please scroll down

Katie Kheriji-Watts Keynote “I Can’t Believe I Still Have to Protest this
Shit” eröffnet den zweiten Burning Issues Tag mit Fragen, bei denen
die Hörer:innen die Hand heben sollen, falls sie mit Ja antworten
würden:

„Wurden Sie jemals von jemandem in einer Machtposition in einem
Arbeits- oder Lernumfeld schikaniert, gedemütigt oder beleidigt?“ –
fast alle Hände gehen hoch, meine auch.

☰
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„Hat jemand jemals eine sexuelle oder abfällige Bemerkung gemacht,
durch die Sie sich unwohl, unwillkommen oder unsicher fühlten?” –
wieder schnellen ein Großteil der Hände im Saal hoch.

„Haben Sie sich jemals entschieden, Aggressionen oder subversives
Verhalten nicht anzusprechen, weil Sie dachten, es könnte Ihre
Karriere gefährden?” – auch hier heben die meisten die Hand.

Es gibt noch einige Fragen dieser Art, die Kheriji-Watts stellen könnte,
aber eines haben sie alle gemeinsam:

Es geht um Machtmissbrauch, patriarchale Strukturen und schier
unaufbrechbare Hierarchien, die eine opake Kugel bilden. Berichte zu
Übergriffigkeiten kommen kaum raus, während marginalisierte
Menschengruppen nur schwer eindringen können. Zu hoch ist die
Hemmschwelle missbräuchliches Verhalten zu melden, zu
wahrscheinlich ist es, den dadurch den eigenen Arbeitsplatz zu
gefährden, zu groß ist die Angst vor den Konsequenzen für die eigene
Karrierelaufbahn.

In unterschiedlichen Keynotes berichten Diversitätsagent:innen,
Museumskurator:innen, Theaterwissenschaftler:innen und viele
weitere Sprecher:innen von ihren Erfahrungen an Kulturinstitutionen
und benennen die konkreten Faktoren, die den Fortschritt hindern.

In anschließenden Panels diskutieren sie untereinander, werfen Fragen
auf, versuchen Lösungsansätze zu finden, sich zu vernetzen und
gegenseitig mit Ideen zu befruchten – nutzen die Mannigfaltigkeit
ihrer Expertisen und Perspektiven als Chance. Auch Hörer:innen aus
dem Plenarsaal der Akademie der Künste, dem Ort der Konferenz,
dürfen am Ende Fragen stellen und bei Kaffeepausen und Mittagessen
ins Gespräch mit den Sprecher:innen kommen.

Doch was sind die Ergebnisse der Gespräche? Sie sind zum einen
ernüchternd und seit Jahren bekannt und zum anderen im Kern
simpel: Um toxische Strukturen zu verändern, braucht es viel
Engagement, einen langen Atem und vor allem leider den Willen der
Personen an der Macht, sich zu bessern und die Institution
reformieren. Denn wer sich nicht ändern will, wird sich auch nicht
ändern.

Anschließend an Khejiri-Watts Keynote spricht die Autorin und
Moderatorin für Prozesse der Konfliktmediation und -heilung
Clementine E. Burnley im Diskussionspanel mit Sandrine Micossé-
Aikins (Leiterin Diversity Arts Culture, Kuratorin und
Equitymanagerin), Ella Steinmann (360°-Agentin am Theater
Oberhausen) und Torsten Wöhler (Staatssekretär in der
Senatsverwaltung für Kultur und Europa des Landes Berlin) die
Problematik mit oberflächlicher Umbesetzung von Machtpositionen
an:

Wenn du eine Person in einer Struktur ersetzt, änderst du nicht die
Struktur, sondern nur ein Namensschild. Um das grundlegende
Problem anzupacken, braucht es die Courage von allen. Das Problem
ist nicht deins, du hast es nicht erschaffen, du wirst es nicht beseitigen
können. Aber was du tun kannst ist: bei missbräuchlichem Verhalten
nicht wegschauen. Eingreifen. Melden. Opfer unterstützen.

ückemarkt (https://theatertreffen-
e/tt22/category/stueckemarkt-2002/)

https://theatertreffen-blog.de/tt22/category/stueckemarkt-2002/


Täter:innen benennen. Mut haben. Denn niemand will ein Leben lang
in einem Unternehmen arbeiten, in dem Angst die Norm ist. Es ist
nicht leicht, aber es ist notwendig.

Wie können also die Strukturen nachhaltig verändert und
Arbeitsbedingungen verbessert werden?

Mein Fazit: Mit viel Zeit, konstruktiver Dialogbereitschaft und vor
allem der Loslösung von der Angst davor, für soziale Gerechtigkeit
einzutreten. Mit einfacher Sprache, klarer Kommunikation und einem
aktivistischen Selbstverständnis.

Denn eines ist klar – damit ein dauerhafter und sinnvoller
Strukturwandel stattfinden kann, reicht es nicht aus, sich nur auf
Personen in Machtpositionen zu konzentrieren. Wir müssen alle
Aktivist:innen sein. Nicht morgen, nicht übermorgen. Jetzt sofort!

Denn wenn wir nur tatenlos zuschauen, wenn wir keinen Druck
aufbauen, werden wir es sicherlich bereuen – vielleicht nicht jetzt, aber
morgen.

Working on new strategies – © Piero Chiussi

Cut The Bullshit and Burn The Issues! – We
All Have to Be Activists

For the second time, the two-day collaboration between Burning
Issues and the Theatertreffen took place. Author Ilias Botseas
followed the different keynotes and discussion panels on diversity,
equal opportunities and a healthy work environment and draws a
conclusion – with an appeal.

On day two, Katie Kheriji-Watts opens her keynote, „I Can’t Believe I
Still Have to Protest this Shit,“ with questions that ask listeners to raise
their hands if they would answer with yes:



„Have you ever been bullied, humiliated, or insulted by someone in a
position of power in a work or learning environment?“ – almost all
hands go up, including mine.

„Has anyone ever made a sexual or derogatory comment that made you
feel uncomfortable, unwelcome, or unsafe?“ – again, a majority of the
hands in the room go up.

„Have you ever chosen not to address aggression or subversive
behavior because you thought it might threaten your career?“ – again,
most people in the audience raise their hands.

There are several more questions like this that Kheriji-Watts could ask,
but they all have one thing in common:

They’re about abuses of power, patriarchal structures and sheer
unbreakable hierarchies that form an opaque sphere. Reports of
assault hardly ever get out, while marginalized groups of people have a
hard time breaking in. The inhibition to report abusive behavior is too
high, it is too likely to endanger one’s job as a result, and the fear of the
consequences for one’s career is too great.

In various keynotes, diversity agents, museum curators, theater
scholars and many other speakers will share their experiences at
cultural institutions and identify the specific factors that hinder
progress.

In subsequent panels, they discuss among themselves, raise questions,
try to find solutions, network and cross-pollinate each other’s ideas –
using the diversity of their expertise and perspectives as an
opportunity. Listeners from the plenary hall of the Akademie der
Künste, the venue of the conference, are also allowed to ask questions
at the end and to engage in conversation with the speakers during
coffee breaks and lunch.

But what are the results of the talks? On the one hand, they are
sobering and have been known for years, and on the other hand, they
are simple in their essence: in order to change toxic structures, it takes
a lot of commitment, a long time and, above all, unfortunately, the will
of the people in power to mend their ways and reform the institution.
Because: if you don’t want to change, you won’t change.

Following Khejiri-Watt’s keynote, author and facilitator for processes
of conflict mediation and healing Clementine E. Burnley addresses the
problem with superficial reshuffling of positions of power in a
discussion panel with Sandrine Micossé-Aikins (Director of Diversity
Arts Culture, Curator and Equity Manager), Ella Steinmann (360°
Agent at Theater Oberhausen) and Torsten Wöhler (State Secretary in
the Senate Department for Culture and Europe of the State of Berlin):

When you replace a person in a structure, you don’t change the
structure, you just change a name tag. To tackle the fundamental
problem, you need the courage of everyone. The problem is not yours,
you didn’t create it, you won’t be able to fix it. But what you can do is:
when abusive behavior occurs, don’t look the other way. Intervene.
Report it. Support victims. Name the perpetrator. Have courage.
Because no one wants to spend a lifetime working in a company where
fear is the norm. It’s not easy, but it’s necessary.



So how can structures be changed sustainably and working conditions
improved?

My conclusion: With a lot of time, a constructive willingness to engage
in dialog and, above all, the detachment of fear from standing up for
social justice. With simple language, clear communication and an
activist self-image.

Because one thing is clear – for lasting and meaningful structural
change to take place, it is not enough to focus only on people in
positions of power. We all need to be activists. Not tomorrow, not the
day after tomorrow. Right now!

Because if we just stand idly by, if we don’t put pressure on, we will
certainly regret it – maybe not now, but tomorrow.

##burningissues (https://theatertreffen-blog.de/tt22/tag/burningissues/),
##diversity (https://theatertreffen-blog.de/tt22/tag/diversity/),
##Theatertreffen (https://theatertreffen-blog.de/tt22/tag/theatertreffen/)

–––

Ilias Botseas
linktr.ee/IliasBotseas (https://linktr.ee/IliasBotseas)
Ilias Botseas wurde 1995 in Erbach im Odenwald geboren und
studiert an der Johannes Gutenberg-Universität Mainz
Theaterwissenschaft und Publizistik. Er ist Juror beim
Theatertreffen der Jugend der Berliner Festspiele sowie in der
Preisjury des Festivals WESTWIND 2022. Zuletzt kuratierte er die
„Audio-Spielstättentour“ des Performing Arts Festival Berlin 2021.
Er streamt auf Twitch und leitet dort das Kulturformat
„peepoCultured“ für das Künstlerhaus Mousonturm.
Alle Artikel (https://theatertreffen-blog.de/tt22/author/ilias/)

–––

–––

Ein Projekt der

(https://www.berlinerfestspiele.de)

Unterstützt von

(https://www.stiftungpressehausnrz.de/)

Das
Theatertreffen
wird gefördert
durch die

(https://www.kulturstiftung-
des-bundes.de/)

Gefördert von

(https://www.bundesregierung.de/Webs/Breg/DE/Bundesregier
fuer-kultur-und-
medien.html)

Destroy the
Website

–––

Über (https://theatertreffen-blog.de/tt22/tt-2022/) Team 2022 (https://theatertreffen-blog.de/tt22/redaktion-2022/)
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Theater, Krieg und Corona

Schwundstufen in der Bubble

10. Mai 2022, 16:27 Uhr | Lesezeit: 6 min

Beim Berliner Theatertreffen feiert die Branche ihre Systemrelevanz in

Krisenzeiten. Aber warum eigentlich feiert das Publikum nicht mit?

Von Christine Dössel

Kaum je gab es zur Eröffnung des Berliner Theatertreffens einen herzenswärmeren, so vorbe-
haltlos begeisterten Applaus wie in diesem Jahr. Nicht für eine künstlerische Darbietung, son-
dern für das Treffen als solches, das nach zwei digitalen Pandemie-Ausgaben wieder analog
über die Bühne geht, in seiner ihm wesenseigenen Form als Branchen-Treff und Best-of-Schau,
Diskussionsforum und Theaterfest. Als Spektakel der physischen Präsenz. Hallo miteinander,
lange nicht gesehen, aber (fast) gleich wieder erkannt. Der Applaus galt zunächst also der eige-
nen Anwesenheit, aber dann schon auch dem Theater an sich, dessen Relevanz in den Eröff-
nungsreden so nachdrücklich beschworen wurde, dass man direkt misstrauisch werden konnte.
Hat diese uralte Menschheitskunst das so bitter nötig?

Nach ihrer viel beklagten Schlechtbehandlung in der Pandemie und in Anbetracht der momen-
tanen Krisen offenbar schon. Theater seien "Orte der Freiheit und Demokratie", betonte die
scheidende Festivalleiterin Yvonne Büdenhölzer, sie reflektierten, "was die Menschheit am Le-
ben hält". Und Kulturstaatsministerin Claudia Roth fügte auf ihre engagiert-überschwängliche
Art ähnliche Bedeutungsfloskeln hinzu - Theater als "Ort gesellschaftlicher Debatten", als "trei-
bende Kraft demokratischer Verständigung", als "Grundnahrungsmittel" -, um es schließlich
"ohne Wenn und Aber" für "systemrelevant" zu erklären. Womit ihr die Herzen zuflogen, denn als
schlechte Schauspielerin kam sie dabei nicht rüber, und das will was heißen in Theaterkreisen.
Dass die coronabedingt geschlossenen Bühnen sie "fast körperlich geschmerzt" hätten, auch das
nahm man dieser empathischen Politikerin ab.

Kurz wirkte das Theater wie die existenziellste, unerlässlichste Sache der Welt. Was es dann halt
leider aber nicht ist.

https://www.sueddeutsche.de/autoren/christine-doessel-1.1408433
https://bit.ly/3KZurkr
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Sonst würde es gerade jetzt, da "die Krisen sich überlappen wie tektonische Platten" (Roth), von
den Menschen viel stärker aufgesucht, gewollt, gebraucht und vermisst. Das Gegenteil ist der
Fall. Das Theater hat ein Zuschauerproblem. Die Leute rennen den Häusern nach zwei Pande-
miejahren nicht etwa ausgehungert die Türen ein, sondern kommen nur zögerlich oder bleiben
weg. Unter dem Hashtag "#Publikumsschwund" hat der erfolgsverwöhnte Regisseur und Thea-
tertreffen-Liebling Christopher Rüping vor seiner jüngsten Inszenierung "Brüste und Eier" am
Hamburger Thalia-Theater öffentlich auf das Phänomen verwiesen: Dies sei die erste Premiere
von ihm, die nicht ausverkauft sein würde. Inwieweit dies auch an dem beknackten Titel (des
Romans von Mieko Kawakami) gelegen haben mag, sei dahingestellt. Fest steht: Unter dem
Schwund leiden derzeit alle. Selbst beim Theatertreffen, wo die Karten in der Regel immer sofort
weg sind, lief der Vorverkauf schleppend. Gleiches gilt für die Mülheimer Theatertage: 40 Pro-
zent weniger Karten im Vorverkauf als im gleichen Vergleichszeitraum 2019 meldet deren Leite-
rin Stephanie Steinberg. Was nicht heiße, dass diese Leute sämtlich wegbleiben. "Sie buchen
einfach viel kurzfristiger."

Corona ist das eine. Das selbstreferenzielle Programm auf der

Bühne das andere

Natürlich schlagen hier Corona-Effekte zu Buche. Die einen wollen sich aus Angst noch nicht
wieder zwischen zu viele Menschen begeben, die anderen haben keine Lust auf Maske. Hinzu
kommt die Macht der Entwöhnung - und der Umgewöhnung. Netflix ist in der Pandemie ein
wichtiger Player geworden und das Sofa ein billiger Aboplatz. Gerade Menschen, die schauspiel-
affin sind, wissen auch gute Serien zu schätzen. Ein Problem ist zudem die Unzuverlässigkeit bei
der Kartenbuchung. Durch die vielen Krankheitsfälle in den Ensembles und die dadurch be-
dingten Spielplanänderungen war zuletzt keine Premiere, keine Vorstellung mehr sicher.

"Den ganzen letzten Herbst über waren wir so gut wie ausverkauft", berichtet der Intendant des
Thalia-Theaters Joachim Lux. "Ab Mitte Dezember ist die Nachfrage dann eingebrochen, und
zwar punktgenau mit dem Bekanntwerden der Omikron-Variante." Seit dem Krieg in der Ukrai-
ne habe es einen weiteren deutlichen Einbruch gegeben. "Statt Entlastung ist für die Menschen
noch dieser Hammer obendrauf gekommen. Also machen sie noch mehr den Oblomow." Heißt:
Sie halten sich zurück und ihr Geld zusammen. Anders als sein Bochumer Intendantenkollege
Johan Simons ("60 Prozent Saalbelegung, wenn man Glück hat") glaubt Lux nicht, dass das Pu-
blikum automatisch zurückkehren wird. Es gelte nun, "einen Teil davon zurückzugewinnen und
vor allem ein neues zu gewinnen". Das werde ein Kampf.

Womit wir wieder beim Theatertreffen wären. Schaut man sich an, was dieses Festival als die
zehn bemerkenswertesten Inszenierungen eines Jahres vorstellt, zumindest nach Ansicht der
siebenköpfigen Kritikerjury, dann ist das doch eine eher nerdige Spezialistenauswahl für den

https://bit.ly/3wl4JBu
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Diskurs in der Bubble. Es dominieren Nischen- und Kleinformate, performative Choreografien
mit Musik (toll: "Slippery Slope"), thematische Anliegen wie Demenz ("All right. Good night"),
Klassismus und Kinderarmut ("Ein Mann seiner Klasse"), sexualisierte Gewalt ("Like Lovers
Do"). Mit Ewelina Marciniaks feministischer "Jungfrau von Orleans" aus Mannheim und Volker
Löschs kapitalismuskritischer Ausdeutung des "Tartuffe" aus Dresden sind zwei radikale Zugrif-
fe auf den klassischen Kanon abseits der großen Häuser vertreten.

Ein Netflix-Publikum, das gute Geschichten und vielschichtige

Charaktere liebt, lässt sich so nicht vom Sofa locken

Als Opener gab es Rüpings Bochumer Inszenierung "Das neue Leben", eine musikalisch-perfor-
mative Erkundung nicht gelebter Liebe auf den Spuren von Dante Alighieri, entstanden als Im-
promptu zwischen zwei Lockdowns. Nicht seine beste Arbeit. Workshopartiges Herumstochern
eines Schauspielerquartetts auf übergroßer, unausgefüllter, Bilder verweigernder Bühne, wobei
alle sich den (dünnen) Text teilen - wie das heute Mode ist -, und ihn mit Popsongs auffüllen, in
diesem Fall von Meatloaf und Britney Spears, weil dann ja immer was geht. Erst wenn die Pest
ins Spiel und mit ihr auf der Bühne ein gigantisches Leuchtpendel in Schwung kommt, gewinnt
die Sache theatralisch an Fahrt, um am rührenden Feelgood-Ende doch noch ihren Anspruch
"Trost zu spenden" einzulösen. Was dann viel mit dem Auftritt der fabelhaften Viviane De
Muynck und den Lebensweisheiten zu tun hat, die diese coole alte Dame des belgischen Thea-
ters den vier Dante-Performern um die Ohren haut.

Das sind sicherlich alles ehren- und sehenswerte Arbeiten, als Tableau aber strahlt diese
Zehner-Auswahl soviel Glamour, Sexyness und Attraktionspotenzial aus wie ein Stundenplan
für den Postdramatik-Nachhilfekurs. Schauspielertheater? Fehlanzeige. Ein Must-see wie die
sensationelle Lina Beckmann als "Richard III."? Nicht dabei. Und Kirill Serebrennikows schon
aus politischen Gründen bemerkenswerte Hamburger Tschechow-Inszenierung "Der schwarze
Mönch" ist zwar nach Paris und Avignon eingeladen, nicht aber nach Berlin.

Ein theaterentwöhntes Netflix-Publikum, das gute Geschichten und vielschichtige Charaktere
liebt, ist auf diese Weise eher nicht aus dem Home-Modus zu locken. Es schlägt sich da in der
Auswahl eine generelle Entwicklung im Theater nieder: die zum Dramaturgenstrebertum und
zur Blasenbildung im Namen des Korrekten, Woken und Guten. Sie geht einher mit einer Ten-
denz zum Tunnelblick und oft auf Kosten des Spielerischen, Freien, Verrücktschönen. Oder auch
einfach nur: der Anschlussfähigkeit. Denn das Theater hat ja richtige und wichtige Themen, es
spricht die Zuschauer damit aber oft nicht an. Und warum? Weil es viel zu sehr mit sich selbst
beschäftigt ist.

https://www.sueddeutsche.de/kultur/musical-cancel-culture-gorki-theater-berlin-1.5458412
https://www.sueddeutsche.de/kultur/muenchner-kammerspiele-theater-feminismus-sivan-ben-yishai-the-1.5435657
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Es hat ja aber auch alle Hände voll zu tun, zumindest wenn es zukunftsfähig bleiben und seinem
avantgardistischen Anspruch als gesellschaftlicher Impulsgeber gerecht werden will. Was da al-
leine innerbetrieblich im Argen liegt, kam während der zweitägigen, ans Theatertreffen ange-
dockten Konferenz "Burning Issues" in der Akademie der Künste zur Sprache, wo - hauptsäch-
lich von Frauen, viele davon People of Colour - über die "brennenden Fragen" diskutiert wurde.
Heiße Eisen wie Geschlechtergerechtigkeit, Machtmissbrauch, Diversität, Inklusion, Vereinbar-
keit von Beruf und Familie, Reform patriarchaler Strukturen - all das, woran das Theater insti-
tutionell krankt und worüber seit der "Me Too"-Bewegung niemand mehr hinwegsehen kann.

Gegründet 2018 als Graswurzelbewegung von der Schauspielerin Lisa Jopt und der damaligen
Schauspielchefin Nicola Bramkamp am Theater Bonn - damals noch als konspiratives Treffen
unter Ausschluss von Männern -, geht es bei den "Burning Issues" längst um mehr als um Gen-
derfragen und Teilhabe. Die Buzzwords lauten "Intersektionalität", "marginale Perspektiven",
"Empowerment", "Nachhaltigkeit" (denn das Theater muss jetzt auch noch die Welt retten), und
über allem steht als Ziel eine grundsätzliche "Transformation". Die Intendantin Sonja Anders
und die körperlich behinderte Schauspielerin Alrun Hofert berichteten von ihrer Erfahrung, aus
dem Schauspiel Hannover ein diverses Theater zu machen. Strukturelle Debatten und Critical-
Whiteness-Workshops sind dort Teil der künstlerischen Arbeit. Amelie Deuflhard, die Hambur-
ger Kampnagel-Chefin, hatte die Coaching-Frau für den "Change-Prozess" an ihrem Haus dabei.
Diese riet allen zu einer "illusionslosen Hartnäckigkeit". Der Berliner Kulturstaatssekretär Tors-
ten Wöhlert wurde von den drei schwarzen Kulturagentinnen und Aktivistinen Clementine
Burnley, Sandrine Micossé-Aikins und Ella Steinmann rhetorisch derart unter Druck gesetzt,
dass der nächste Berliner Intendanzposten sicher nicht mehr ohne Ausschreibung und Fin-
dungskommission vergeben wird. Jedenfalls nicht ohne Aufschrei.

Dranbleiben, internationale Vernetzung, Mentoring, Sitzungsstrukturen ändern, Chefs einbin-
den ("talk to your peers"), Druck ausüben, Maßnahmenkataloge erstellen, und bitte die Acht-
samkeit nicht vergessen! Die To-do-Liste ist inzwischen immens. Und wichtig. Aber wo bleibt die
Kunst? Die Inhalte sollten auf dieser Liste ganz oben stehen. Das zu schaffen, ist das heiße The-
ma der Saison. Denn stell dir vor, das Theater löst alle Probleme - und keiner geht hin.

Bestens informiert mit SZ Plus – 4 Wochen kostenlos zur Probe lesen. Jetzt bestellen unter:
www.sz.de/szplus-testen

https://www.sz.de/szplus-testen
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